
 

 

 

Diätassistenten in der Digitalisierung des Gesundheitswesens 

In einem spannenden Interview erläutert unsere wissenschaftliche Mitarbeiterin Marleen Meteling-
Eeken, wie standardisierte Begriffe und Dokumentationen die Wirksamkeit der Ernährungstherapie 

sichtbar machen, Forschungsergebnisse vergleichbar gestalten und die 
Grundlage für digitale Lösungen wie die elektronische Patientenakte 
schaffen. Erfahren Sie mehr über internationale Sprachmodelle, die Arbeit an 
der ICF-Diätetik 4.0 und die Herausforderungen der Integration ins deutsche 
Gesundheitssystem 

Die Digitalisierung des Gesundheitswesens schreitet voran, und es ist 
entscheidend, dass Diätassistenten in diesen Prozess aktiv eingebunden 
werden. Marleen Meteling-Eeken, wissenschaftliche Mitarbeiterin des VDD im 
Interview:  

 
Als wissenschaftliche Mitarbeiterin beschäftigen Sie sich schon länger mit dem Thema „Einheitliche 
Sprache in der Diätetik“. Warum ist das gerade im Zusammenhang mit Digitalisierung wichtig? 
 
Eine einheitliche Sprache mit Nutzung gleicher Begrifflichkeiten, die von allen gleich verstanden 
werden, ist wichtig als Voraussetzung für eine einheitliche Dokumentation des prozessgeleiteten 
Handelns in der Diätetik. Damit kann das, was Diätassistentinnen und Diätassistenten im Rahmen Ihrer 
Ernährungsberatung/-therapie tun und erreichen, sichtbar, nachvollziehbar und vor allem für die 
Forschung vergleichbar gemacht werden.  
Der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) verlangt Studien mit hohem Evidenzgrad zum Nachweis der 
Wirksamkeit der Ernährungstherapie durch Diätassistentinnen/Diätassistenten bei einer bestimmten 
Indikation als Bedingung für eine zukünftige Aufnahme im Heilmittelkatalog. Gute, vergleichbare Daten 
gelingen nur durch genaue Operationalisierung der Ernährungstherapie und die Nutzung einheitlicher 
Begrifflichkeiten im Rahmen der Dokumentation.  
Die Dokumentation muss mit praktikablem Zeitaufwand erledigt werden können, was nur mit 
Digitalisierung realisierbar ist. Digitalisierung mit nachhaltigen, langfristigen und einheitlichen 
internationalen Lösungen für einen sicheren Informationsaustausch verlangt die effiziente Nutzung 
einer einheitlichen, standardisierten Sprache. Diese standardisierte Sprache sollte nicht nur für 
Menschen, sondern auch für Maschinen lesbar, austauschbar und nutzbar sein. Hier kommen dann u.a. 
Codierungen ins Spiel. Weltweit wurden verschiedene Sprachmodelle mit Codierungen für die Diätetik 
entwickelt, von denen die amerikanische Nutrition Care Process Terminology (NCPT), sowie die in den 
Niederlanden entwickelten Classificaties en Codelijsten voor de Diëtetiek (CCD, Klassifikationen und 
Codelisten für die Diätetik (KCD)), die seit 2003 als wichtigste Klassifikation die ICF-diëtetiek (ICF-
Diätetik) enthalten, die bekanntesten sind.  
Vor Jahren wurde vom VDD entschieden, für die Dokumentation des German Nutrition Care Prozesses 
(G-NCP) in Deutschland die Nutzung der WHO-Familie der internationalen Klassifikationen mit dem bio-
psycho-sozialen Modell der ICF und der ICF-Diätetik zu präferieren. Anlass der Entscheidung war die 



Verankerung des psychosozialen Modells in das SGB V im Rahmen von rehabilitativen Leistungen. So 
fordert der Deutsche Rentenversicherung Bund, dass in der Rehabilitation alle therapeutischen 
Berufsangehörige das bio-psycho-sozialen Modell als gemeinsamen Rahmen und die ICF als 
gemeinsame Sprache nutzen. 
 
Gemeinsam mit den Kollegen von niederländischen und österreichischen Berufsverbänden arbeiten 
Sie an einer einheitlichen Version der ICF Diätetik. Worum geht es genau und wie ist der Stand? 
 
Ja, seit 2021 haben wir an einer einheitlichen deutschen Version der niederländischen Ausgangsversion 
2017 gearbeitet. In einem intensiven Austausch- und Konsentierungsverfahren und unter 
Berücksichtigung der durch die WHO seit 2012 vorgenommenen Aktualisierungen der ICF ist über 
mehrere Zwischenversionen die niederländische ICF-diëtetiek 2023 und eine harmonisierte ICF-Diätetik 
4.0. entstanden. Wir hoffen die ICF-Diäetetik 4.0 2025 unseren Kollegen zur Verfügung zu stellen. 
Außerdem wurden in 2024 auch die Klassifikation Diätetischen Interventionen (KDI), die Klassifikation 
der Hilfsmittel (KH-Diätetik), die Codeliste Behandlungsziele Diätetik sowie die ergänzende Codeliste 
Beendigungsgründe der Behandlung als kommentierte Entwürfe fertiggestellt. 
 
Das klingt schon recht komplex. Heißt das, dass diese KCD nun automatisch in das deutsche digitale 
Gesundheitssystem eingehen? 
 
Nun, so einfach geht das leider nicht. Parallel zu der Entwicklung der NCPT und CCD wurde international 
auch die Systematized Medical Nomenclature of Medicine – Clinical Terminology (SNOMED CT®),  
entwickelt. Deutschland ist seit 2021 Mitglied von SNOMED International. Das bedeutet, dass SNOMED 
CT® auch im deutschen Gesundheitswesen als Referenzterminologie Einzug gehalten hat. 
2025 wird die elektronische Patientenakte in das deutsche Gesundheitswesen Einzug halten. Dafür 
werden Schritt für Schritt Tools entwickelt, um medizinische Daten als kleinste und kleine 
Informationsbausteinen digital und möglichst standardisiert nach einem festen Format zu 
dokumentieren, damit sie ohne Einschränkungen auf unterschiedlichen Systemen zu verwenden, also 
universell kombinierbar und einsetzbar, sind. Dies sollte auch für ernährungstherapeutische Daten 
möglich werden. Die Informationsbausteinen werden medizinische Informationsobjekte (MIOs) 
genannt. MIOs für die Pflege heißen Pflege-Informationsobjekte (PIOs). Die Codierung der MIO- oder 
PIO-Elemente erfolgt vorzugsweise mit SNOMED CT®, aber wenn SNOMED CT® ein Thema nicht 
abdeckt, können andere Terminologien/Klassifikationen/Codelisten hinzugezogen werden. Hier 
kommen die KCD ins Spiel. 
Aber, da SNOMED CT® die Basis der medizinischen Informationsobjekte darstellt, müssen wir uns dafür 
einsetzen, dass in der für Deutschland relevanten SNOMED CT® National Edition Germany die richtigen 
Deutschübersetzungen von englischen Ernährungsbegriffen zur Verfügung stehen. Also Übersetzungen, 
die z.B. konform des Leitfadens Ernährungstherapie in Klinik und Praxis (LEKuP) und der Leitlinie 
Terminologie in der klinischen Ernährung der Deutschen Gesellschaft für Ernährungsmedizin (DGEM) 
sind.  
Zwar sind Tools/MIOs für Ernährungsfachkräfte noch in weiter Zukunft, aber auch das PIO 
Überleitungsbogen enthält ernährungsbezogene Begriffe aus SNOMED CT®, deren Übersetzungen es 
zu optimieren heißt. Dazu haben wir Kontakt mit entsprechenden Institutionen aufgenommen. 

 
Danke für das Interview! 


